
Anbruch Vollendeten Menschseıilns 1st dıie Kırche
nıcht 1m Sınne elner „heılen Welt“.
Peter Hünermann

In der Zerreitsprobe
Z einem „Zeichen WMMSECHGE Stärke, nıcht uUuNseTeTr Schwäche  CC unter einem olchen TUC politischer un kırchlicher Grup-
könne anfangs noch Bischof arl Lehmann die PCN Und keineswegs WarTr der Streıit den Schein [L1UL für
Auseinandersetzung werden, der „Streıt den Schein , die 1SCANOTe oder die der kirchlichen Schwangerschafts-

konfliktberatung selbst unmıiıttelbar Beteiligten ıne extremedie Zuordnung der katholischen Beratungsstellen ZUT

Schwangerschaftskonfliktberatung auf gesetzlıcher rund- Belastungsprobe. Es gab ohl kaum ıne katholische Urganı-
lage Unmiuittelbar VOT der Frühjahrsvollversammlung der satıon oder einen Verband, der sıch dieser Auseinanderset-
Deutschen Bischofskonferenz In Lingen Ende desG zung entziıehen konnte oder wollte
Nnen onates titelten dann jedoch dıe Zeıtungen: „Di1e Kırche Da{fßs die rage der FEindeutigkeıt des kirchlichen Eiınsatzes für

das menschliche en In all selnen Phasen des Streıites WUTr-VOT der Zerreißprobe” Denn 6S seht WarTr 1U zuerst einmal
darum, ob das Votum der Bischofskonferenz beziehungs- dıg 1st, wird nıemand ernsthaft bestreiten wollen ıne
welse die VO  . der bischöflichen Arbeıtsgruppe 1m Laufe des Grundschwierigkeıit der SaNzZCH Auseinandersetzung und ıne
VErgangeENEN Jahres ausgearbeıiteten Vorschläge der doppel- besondere Herausforderung Diszıplın un Konfliktverhal-
ten „eindringlichen Bitte“ des Papstes VO  - Januar 1998 geNU- ten für Gegner Uun: Befürworter des Ausstiegs der Kırche gle1-
SCH können: der Bıtte einerseıts, In den kıirchlichen era- chermaflen WalLr un bleibt jedoch: Miıt der ucC nach eiıner
tungsstellen auf das Ausstellen elnes Beratungsscheines In der ANSCINCSSCHCHM Beteiligung der kirchlichen Beratungsstellen
bisherigen Form NaC. Paragraph 219 verzichten der gesetzlichen Schwangerschaftskonfliktberatung siınd
und der Mahnung andererseıts A Fortsetzung beziehungs- weıtere, kaum weni1ger anspruchsvolle Themenkreise un la-
welse Intensivierung der kirchlichen Schwangerschaftskon- Konfliktbereiche angeschnitten. 1eder un wleder
{liktberatung beıides ach Maisgabe einer noch größeren entglıtt un: weıtete sich er die Auseinandersetzung

eıne wI1e der aps selbst In selInem Brief geschrieben hatte„Eindeutigkeit” der kırchlichen Anwaltschaft für das
mMenschlıche Leben konkrete „pastorale Frage” So entfachte „der Schein“ immer

wieder un nıcht zuletzt verschärft Ür den Regierungs-
wechsel In Oonn die Debatte über dıe richtige oder alsche

iıne extreme Belastungsprobe für die Kırche Dıstanz der Kırche ZU Staat, diskutiert iın der unglücklichen
Alternative der 1NSs Ghetto zurückgezogenen Kırche auf der

Gleichwie aber die Antwort OoOMmMs ausfallen mMag un welche eıinen un: eıner abhängigen, In ıhrer Sendung un Aufgabe
Konsequenzen die 1SCANOTe IIoder jeder Bischof korrumpilerten „Staatskirche“ auf der anderen Seite
für sıch alleın aus iıhr ziehen werden, bleibt doch auch die
rage, WI1e die Kırche ın Deutschland mıt dieser Zerreißprobe In jedem Fall eın Zeichen VO  S chwache War bislang jedoch
umgehen, WIE sS1e S1e bewältigen wird. Denn bel er gebote- wenı1ger die Auseinandersetzung selbst als vielmehr dıe Art
1en Vorsicht mıt Superlatıven: Selten standen die 1SCNOTe und Weıse, In der besonders ın den etzten Onaten gestrit-
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ten wurde. Als dıe 1SCANOTe be]l ihrer Herbstvollversammlung Laıeninstructio Von 99/ ezeıgt. Auch diese Diskussion ent-
1 etzten ahr die gelegentlich „verletzende Schärfe“ der gur verletzender chärfe pfer Wal etwa 7ZdK-Präsident
Auseinandersetzung bedauerten, empfanden S1E siıcher nıcht Hans-Joachım eyer un wurde epragt VO  . Verdächti-
alleın Er habe einen „Horror VOT den terrıbles sımplıfica- SUNSCH un dem immer wohlfellen OTWUFrFr mangelnder
teurs“ auf beıden Seıten, benannte Bischof Lehmann €e1 Loyalıtät oder Sal Rechtgläubigkeıit.
den entscheidenden un In selinem eın  renden Bericht
Z Sıtzung des Ständıgen Rates 1mM Januar etzten Jahres, Mıt Blick ıIn dıe unmıiıttelbare Nachbarschaft INag der iıne

sıch trösten, der andere WalTlieEN „Österreichische Verhält-kurz nach Erhalt des Papstbriefes. Gerade we1ıl ihm immer
eEeWu SCWESCH sel,; da{s 65 sıch bei dem, WI1e der aps selbst nısse“ en unls weder der Streit den Schein noch das
schrıeb, „nıcht leichten Proble  € 1ne höchst Omplexe Kirchenvolksbegehren un auch nıcht die Debatte A LaJlen-
un: dıfferenzierte IC handle, die manche /ugangswelse, instructio beschert. Erspart blieb Deutschlan: bislang
Perspektiven un: mehrere Teiılantworten zulasse Anwor- dies konstatieren hat nıchts, aber auch Sal nichts mıt
(en,; dıe eweıls keinen Absolutheitscharakteren Schadenfreude oder Häme t{un eine DIs Z Selbstläh-
Destruktiv gerlet die Auseinandersetzung der VErgaNSCHNECN IHNUNS reichende Konfliktverschärfung, VE em aber auch
He aber gerade dort, Posıtionen un Meınungen mıt die extreme Polarısierung innerhalb der Bischofskonferen
eben diesem NSpruc vertreten wurden un INan sıch dazu Das „Maul halten“ hat noch keın deutscher Bischof selne
eiInes Vokabulars befleißigte, das andere /Zugangsweılısen un Mitbrüder aufgefordert un auch diese nıcht als AD
Perspektiven schon grundlegend disqualifizierte, deren MÖg- beschimpft. Und die Krise der Kirche In Österreich hat S1-
ichkeit überhaupt VO vornhereıin ausschlo{fß$ Wo das ngen cherlıc ihre spezıfischen un nıcht zuletzt In unglücklichen

ANSCINCSSCHNEC „ Teiılantworten“ als „Trickserei” dıiffamiert Personalentscheidungen begründeten Ursachen. Dennoch
un verschliedenen Posıtionen das nlıegen des bestmöglı- lassen auch die orgänge ın Österreich 11UTLT Z eutlic CI -

chen Lebensschutzes überhaupt bestritten werden, kann die kennen, WI1e sehr die Kırche überhaupt In MS CHEN Breiten
Auseinandersetzung für die Kirche 11UTr ZU Zeichen der Formen un Strategien rıngt, miıt denen sıch die scheıin-
chwache werden. bar zunehmenden, zumındest heute aber vIiel ffener Tage

tretenden ONIlLıkKTte un Gegensätze In ıhren eigenen Reihen
bewältigen un: konstruktiv bearbeiten lassen.

Es fehlen Strategıen Z Umgang mıt legiıtimer Das Fehlen eliner olchen Streitkultur bıldet el 11UT ıne
Verschiedenheit Facette des vielTac diagnostizlerten srundlegenden OMMU-

nıkationsproblems ıIn der Kırche, WI1e CS sıch etwa 1mM Dialog-
Läfist sıch olches Argumentieren un Streıten mıt leicht VCeI- papıer des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken, csehr
snobter Mißbilligung als Stilfrage abtun? Eın olches tilver- viel breıiter noch 1m Kirchenvolksbegehren USAaruC VeI-

gehen WalLl ETW dıe gezielte Indiskretion ber die Ergebnisse chaffte als Klage über das nach WI1eEe VOT nıcht umgesetzte
der bischöflichen Arbeitsgruppe In der Vorweihnachtszeit. dialogische Kırchenbi des /7weıten Vatiıkanums:; als Borde:
der soll INan Simplıfizierung, Dıiffamierung un: verlet- LUuNng ach rechtlichen Normen, Strukturen un Institutio-
zende Personalisierung als Entgleisungen In einer verständli- NCIN, die einen wirkungsvollen Dıalog un: die konsequente
cherweilse hoch emotlonalısıerten Debatte entschuldıgen? Überwindung e1nes zentralıstischen, obrigkeitlichen un:
Beides zielt haarscharf eigentlichen Problem vorbel. torıtären Leitungsstils ermöglıchen.
Erneut zeıgt vielmehr auch diese Auseinandersetzung, WI1e
sehr der Kırche heute einer Streitkulture die 1ne DIie offenkundigen TODIeme 1mM Umgang miıt Verschieden-
konstruktive un: „auferbauende”“ Auseinandersetzung dort heıit, Gegensätzen un Konflikten als Mangel Streitkultur
ermöglıcht, eın wichtiges ema3, eine zentrale rage eben gehen aber über das unter den Schlagworten Dialog un I)ıa-
‚manche /ugangswelse, Perspektiven un mehrere Teıllant- logverweigerung Verhandelte hınaus un lassen siıch VOT al-
worten“ zuläflst; W wWwI1e 1mM aktuellen Streıt, verschledene Po- lem nıcht In die traditionellen Antagonısmen VO  - oben un
sıt1onen auch miıtmTun das Evangelıum für sıch be- UMteN; rechts un lınks, Klerikern un Laıen, Amt un Volk
anspruchen können un dıie Vertreter entgegengesetzter auflösen. die kontrovers verlaufenden Debatten der letz-
Meınungen sıch ec auf ihr ewlssen erufen ten KE habe doch geze1gt, da{s In PUNCLO Konfliktfähigkeit
ach WI1Ie VOT hat die Kıirche offenkundig reichlich lern=- un un Streitkultur auf en Ebenen kırchlichen Lebens Lernbe-
UÜbungsbedarf: Im Umgang mıt dem sıch immer mehr darf besteht
Themen un Konfliktfeldern zeigenden breiten Meınungs- Nun ist E einfach, mıt leicht moralisierendem Unterton
spektrum innerhalb der Kıirche, befördert un: gleichermaßen appellieren, gerade dıe Kırche als moralısche nstanz So
L  L emacht VO  = elıner wachsenden iınnerkırchlichen doch mıt Konflikten ıIn den eigenen Reihen, mıt unausweıich-
Öffentlichkeit. Zuletzt hatte sıch dies den römischen Anteil lıchem Streıit In besonders konstruktiver Art un Weiıse

dem Konflıikt einmal beıliseıite gelassen deutschen sehen Dagegen äflt sich, quası entschuldigend, mehreres
Streıt die ANSCINCSSCIIC Reaktion auf die sogenannte einwenden: on VO  > auflßen wıird der Kırche nıcht gerade
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leicht gemacht, olchen Meinungsverschiedenheiten un un: Pluralıtät VO  - Kırche leugnenden Vorstellung VO Eın-
Konflikten ANSCINCSSCHECN aum geben un damıt allererst mütigkeıt. Dispensieren kann S1€ sıch dagegen nıcht VO  3 der
eıne Streitkultur entwickeln: orge dıie schwıer1ge, C bestimmenden Balance
Zunächst wird eın Umtfeld, das der Kırche indıfferent DIs ab- zwıschen Einheit un legıtimer 1e oder Verschiedenheit.
ehnend gegenübersteht, Immer stärker den rang befördern,
die eigenen Reihen geschlossen halten, als da{s ZA00 offe- WOo, WI1e 1mM Streıt den Beratungsschein legıtıme Verschie-
1ICN Streıit anımlılert. berdies erwartet aber auch uUuNseTE plura- enheıit besteht, theologisc. un: pastoral mehrere Posıtionen
listısche Gesellscha: VO  — der Kıirche, fast schon paradox, Ge: sıch begründen lassen un: unterschiedliche Standpunkte 1mM
schlossenheit. (jew1lssen verankert Sind, verlangt 1ne konstruktive Streit-

kultur zuallererst Respekt un Achtung VOTLT der anderen Po-
S1t10N un den Verzicht auf den eigenen nspruch, alleın die

Der Innere und äuflßere Druck Z Finmütigkeıt Wahrheit vertreten Nur bleibt der Weg en über dıe
unterschiedlichen Zugangsweılsen, Perspektiven un Teilant-

hre Glaubwürdigkeıit, ihre moralısche Autorı1ität wırd gerade worten hiınaus einem fundamentalen ONSenNs. Im kon-
ıhrer Einmütigkeıit IN I3G (Medien-)Öffentlichkeit kreten Fall des Streıites den Schein estand dieser doch In

ragt, wenn überhaupt, nach der katholischen Posıtion ZAUE dem gemeiınsamen Ziel VO  — Befürwortern un Gegnern elınes
„Doppelpa ZAsylgesetz, Z Bündnıs für Arbeıt, Ausstiegs der Kirche, nämlıich en retiten un dem DE
Abtreibung un Abtreibungspille. FEın komplexes un dıffe- ben dienen.
renzlertes kırchliches Meıinungsspektrum Ist nıcht gewünscht Dais dieses gemelInsame Ziel ın einer hıtzıgen un: kontrover-
und älst sıch erst recht 1L1UT schwer vermuiıtteln. Da{fßs diese Ol SCI] Auseinandersetzung ber die rage selner Realisierung
fentlic  el dabel zugleic 1ıne besondere orhebe für das 1n - unter den ktuell gegebenen Bedingungen immer wieder An

nerkırchliche Konfliktgeschehen entwickelt hat, wlderspricht dem Tgerıet, Wal nıcht das Problem Entweder-Oder-Po-
nıcht, sondern erklärt sıch vielmehr AdUus dieser latenten YWAar- sıt1onen mıt der gleichzeitigen Desavoulerung VO  — Vermiutt-
tungshaltung lungsbemühungen, die Personalisierung des Sachproblems
In dieser Aufßenperspektive stellt sıch für die Kırche be1 der oder dessen Überlagerung WG den Wettstreıit demon-
UuCcC nach elıner konstruktiven Streitkultur mıthın zunächst stratıve Romtreue en aber phasenweise den Rückweg ZAUG

einmal elıne schwıier1ige Emanzipationsaufgabe: Der KUcCKe gegenseltigen Versicherung der Einigkeit 1m gemeinsamen
gerade In iıhr besonders wichtigen un: genulmnen nlıegen nlıegen verunmöglıcht.
nach aufßen ıne starke un eindeutige Posıtion vertmeienh,;
darf sS1e nıcht dazu verführen, interne Meinungsverschieden- Diee nach elıner konstruktiven Streitkultur ıIn der Kır
heiten un Gegensätze eugnen Verdrängt un verschwIle- che hat aber mehrere Dimensionen: Es geht die Ompe-
SCH können solche damıt unbearbeiteten ONIlLKTe L1UTLT de- tenz konstruktivem Streıt,; aber auch die rage,
struktive Kräfte entwiıickeln. Di1e Lösung VO  = Konflikten iıne allgemeıine kırchliche Grundstimmung un: tmosphäre
allererst hre ejJahung OLaUus den ehrlichen un diszıplinıerten Streıt befördert oder VeI-

tärker noch aber fallen interne Gründe als Hındernis für den hındert. Das vileifac. beklagte Klıma der Resignatıon, Frustra-
Ausbau einer kırchlichen Streıit- un Konfliktkultur 1Ns G: t10n un Depression wird dabei kaum befruchtend wirken.
wıcht egen ıhres Anspruchs, reales Zeichen der Einheit Ebenso muUussen aber auch (Orte des Streıtes gefunden un
und der Versöhnung nıcht 1LL1LUT zwıischen Gott un Mensch, ausgewlesen werden.
sondern auch zwıschen den Menschen se1N, tut sıch die Mıt großer Einhelligkeit hatten Beobachter, Miıtwirkende
Kırche ec schwer mıt dem Streıten. Und ebenso leg1- und Veranstalter etwa dem Katholikentag 1M vVEISANSCHECIN
tım eharrt s1e VO  — ihrem TUn un: Auftrag her auf einem ahr In Maınz 1ne solche Bewährung als Ort des fruc  aren
Unterschle gerade ZUT Kommunikations- un: damıiıt auch Streıites beschein1gt, obwohl gerade angesichts der belasten-
Streitkultur, ZU emınenten Streitbedürfnis, den kommu- den ONTIlLıkTte un: Polarısierungen 1mM Vorfeld Schlimmes be-
nıkativen Regeln un (GJesetzen eiıner demokratischen Offent- fürchtet wurde. Auch die katholischen Akademıien etwa böÖö-
ichkeit ten sich d viel stärker noch un mıt ausdrücklichem
Vielmehr och aber älst sıch die In en Kreıisen der Kırche Auftrag UÜbungsstätten des kırchlichen Streıtes werden.
anzutreffende orge das real noch vorhandene Integrati- WOo der Kırche aber auf en Ebenen eın konstruktiver WUm=
onspotential angesichts vielfacher Polarısıerungen, Z Salg mıt ihren Meinungsverschledenheıten, internen Span-
sammenhalt un: Einheit in Verkündigung un Praxıs nıcht NUNSCH und unterschiedlichen Posıtionen elingt, wird S1€e In
pauscha mıt Konfliktscheu oder Sal mıt alscher Harmonıie- der Offentlichkeit Ansehen gewinnen un ihrerseılts auch
sucht abtun War zeıgt sıch auch In der Innenperspektive selbst einer höheren Gesprächs- un: Diskussionskultur In
Emanzıpationsbedarf, soll sıch In der Kıirche ıne konstruk- der Gesellscha beitragen können. Ihr Zeugn1s wird, ın
t1ve Streitkultur entwiıckeln: die Emanzıpatıion nämlich VO diesen Auseinandersetzungen gestärkt, dann auch eindeutI1-
einer romantıschen, dıe tatsächliche iInnere Pluralisierung gerI se1ln. Alexander Foıitzık
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